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Vom Underdog zur
grössten Brauerei
Wer in Basel kennt sie nicht: die Flaschemit demLällekönig.
Jetzt feiert «Unser Bier» das 25-Jahr-Jubiläum.

Anna-Lena Lauber

Vormehr als einemVierteljahr-
hundert beginntdieGeschichte
von «Unser Bier» mit einem
Stand an der Mustermesse.
Heutewerden an zwei Standor-
ten 17 verschiedene Biere ge-
braut und es wird pro Jahr ein
Umsatz von gegen drei Millio-
nenFrankengeneriert.Wasmit
einem Sud in einer Spaghetti-
pfanne begann, wurde zum
grösstenBrauereibetriebBasels.

Was ist das Erfolgsgeheim-
nis? «Das ist ganz einfach: Das
beste Bier», sagt Geschäftsfüh-
rer Luzius Bosshard schmun-
zelnd. Das Konzept? Im Aus-
tausch mit den Biertrinkenden
zu bleiben und mit ausserge-
wöhnlichen Aktionen von sich
redenzumachen. Sohat«Unser
Bier» auch international Aufse-
hen erregt, eine Partei gegrün-
det und prominente Männer
zumBügeln animiert.

«Wir hatten wohl auch ein-
fach Glück, dass Bier ‹in› wur-
de», meint Bosshard. Denn bei
der jungen Generation war es
plötzlich en vogue, Craftbier zu
trinken.DemRuf folgendbaute
dieBaslerLokalbrauerei ihr Sor-
timent aus und passte sich auch
andieBedürfnisseder jüngeren
Kundschaft an. «Jetzt kommen
die Jungen, die uns immer wie-
der herausfordern, innovativ zu
sein», sagt Bosshard.

Neue Ansätze brauchen
Raum. Mangels Platz wurde
deswegen vor zwei Jahren nach
Liestal ins Ziegelhof-Areal ex-
pandiert. Dort wird seither das
trendigeCraftbier gebraut.«Mit
Craftbier versuchen wir zu
trumpfen, vor allem für die Jun-
gen», sagt Bosshard.

Die«UnserBierAG»gehört
nicht einfach irgendwem, son-
dern ihrenaktuell 10999Aktio-
närinnenundAktionären.Dank
deren kräftiger Unterstützung
hätte «Unser Bier» für die
Finanzierung der Brauerei in
Liestal in drei Wochen rund
1,3 Millionen Franken zugesi-
chert bekommen.

EineGVmit
Volksfest-Charakter
Auf der Website der Brauerei
heisst es «Unser Bier ist nicht
nur Bier».Was ist «Unser Bier»
noch? «Kult», kommt es von
BosshardwieausderPistole ge-
schossen.DieGeneralversamm-
lunghabeKultstatus.DieBraue-
rei könne 200 bis 300 neue
Aktionärinnen und Aktionäre
pro Jahr zählen.«Wirhaben jetzt
schon oft gehört, dass der Vater
demSohnoderderTochter eine
Aktie schenkt», erzählt Boss-
hard und führt weiter aus: «Et-
was überspitzt gesagt gibt man
das quasi generationenweise
weiter.»

«Zur Versammlung im Mai
kommen immer rund3000Ak-
tionärinnen und Aktionäre»,
sagt Bosshard stolz. Wenn
«Unser Bier» auf die Kunst-
eisenbahn Margarethen zur
«Dividände-Suffete» einlädt,

würdenproKopf schonmal zwei
Liter Bier getrunken werden.
«Jeder schnappt sich eins bis
fünfoderachtBiere, jenachdem
wie gross die Hände sind»,
schmunzelt Bosshard.

Dochdass«UnserBier»ein-
mal ein Stadion füllen würde,
hätte anfangs noch niemand zu
träumen gewagt. Alles begann
mit einemArtikel überdasBier-
brauen im «Tages-Anzeiger»,
der Istvan Akos, Initiant und
Mitbegründer von «Unser
Bier», dazu anspornte, das
Ganze selbst einmal in der
Spaghettipfanne zu versuchen.

Darauf folgte 1997einStand
anderMubazumThemaHeim-
bierbrauen. Das fand Anklang.
Noch im selben Jahr schlossen
sich 110 Personen zusammen,
ummit einemGrundkapital von
200000 Franken die «Unser
Bier AG» zu gründen.

DasVerhältnis zu
Ueli-Bier
Die Startvoraussetzungen wa-
ren jedoch nicht die besten.Die
einstigeBierhochburgBasel, die
ehemals 19 Brauereien zählte,
war zum Zeitpunkt der Grün-
dung auf nur noch eine
geschrumpft. «DieGrossenhat-
ten die Kleinen aufgekauft. Es
kam zu einer Unruhe bei den
Bierproduzenten»,erzähltBoss-
hard.

Der Verlust der Bierkultur
habe den Basler Bierliebhabern
gar nicht geschmeckt: «Der
Biertrinker wusste nicht mehr,
wohin er sollte», so Bosshard.
LautAussagedesGeschäftsfüh-
rers hatten die beidenGründer,
Istvan Akos und Claude Kuhn,
folgendenGedanken:«Wirwür-
dengernedie zweiteBrauerei in
Basel sein, die den Grossen
Paroli bietet».

Von der Basler Bevölkerung
wurde das Vorhaben anfangs
belächelt, vor allem auch weil
Bio-Bier produziertwurde. «Da
gabesdenBio-Boomnochnicht
undeshiessdamalsnur ‹In zwei
bis drei Jahren seid ihr weg›»,
erzählt Bosshard. Doch es kam
anders: «Es gab immer mehr
Nachfrage, diemanbefriedigen
durfte», sagt der Geschäftsfüh-
rer. Schliesslich sprang auch
Coop auf. Doch »Unser Bier»
war inBasel nicht ohneKonkur-

renz.Die«Fischerstube»braute
lokales Bier seit 1974. «Wir
mussten uns schon bemerkbar
machen. Ueli-Bier ist der Platz-
hirsch gewesen», erzählt Boss-
hardundspricht voneinem«ge-
sunden Konkurrenz-Denken».
ZurBrauerei aufder gegenüber-
liegenden Rheinseite würden
sie heute ein gutes Verhältnis
pflegen: Vom gemeinsamen
Organisieren von Biermessen
überCollaborationBeersbishin
zum kollegialen Abendessen.
«Wir Kleinen müssen zusam-
menhalten»,meint Bosshard.

«Unser Bier» hebe sich je-
doch ineinigenPunktenvonder
Brauerei imKleinbasel ab:«Wir
sind Bio-zertifiziert, unsere
Rohstoffekommengrösstenteils
ausderSchweizundwirmachen
alles selbst», zähltBosshardauf.

Laut Bosshard ist das neben
demLällekönig, der einprägsam
vom Etikett grinst, auch das
Markenzeichen der Braustätte:
Die lokale Verankerung.
«‹UnserBier› ist lokalundregio-
nal zu einer starkenMarke her-
angewachsen», so Bosshard.
Interesse, national zuexpandie-
ren, bestünde keines. «Wir sind
ein Basler Bier und wir bleiben
in Basel», sagt der Geschäfts-
führerund fügthinzu:«Wirma-
chen alles von A bis Z auf dem
Gundeldinger Feld.»

Doch nicht jedes ihrer Biere
käme gut an. «Vor einigen Jah-
ren haben wir einen Espresso-
Stout gebraut, der wurde mit
Argusaugen angeschaut», erin-
nert sich Bosshard. Die Leute
hätten entweder Kaffee oder
Bier gewollt, aber nicht beides.
«Manchmal läuft dasdannnicht
so, aber das gehört dazu», sagt
Bosshard.

Die Zahlen sprechen für
sich: Waren es in den Anfangs-
jahren noch etwas mehr als
1000 Hektoliter pro Jahr, so
wurden2022 rund6400Hekto-
liter naturbelassenes, unfiltrier-
tesBio-Bier gebraut. ZurVeran-
schaulichung: In 33-cl-Flaschen
wärendasaufgerundet fast zwei
Millionen.

Eines beherrsche die Lokal-
brauerei nebendemBierbrauen
besonders gut: die Aufmerk-
samkeit der breiten Masse auf
sich zu ziehen. Sei es die Grün-
dung einer Partei oder das erste
nationale «Iron Men Charity
Event», bei dem Männer am
Frauentag 2013 dazu aufgefor-
dert wurden, in der Brauerei
Hemden im Akkord zu bügeln
und sich dabei sponsern zu las-
sen. «Es geht darum, denMen-
scheneinLächeln insGesicht zu
zaubern», sagt Bosshard.

DieRevoluzzerinunterden
Brauereien
IhreAktion ander Europameis-
terschaft 2008,die inÖsterreich
und der Schweiz stattfand, zog
ein weltweites Medienecho
nach sich.AufdenFanmeilen in
Basel durfte nur der offizielle
Bierlieferant des Fussballver-
bandsUefa,Carlsberg,Bier aus-
schenken.AlsÄquivalent zurda-

maligen Basler Stadt-Marke-
ting-Kampagne «Basel. Mehr
als90Minuten»startete«Unser
Bier» die Aktion «Basel. Mehr
alsnurCalrsbreg» –unddaswar
kein Tippfehler. «Dass das klei-
ne Würstchen aus Basel dem
GrossenParoli bietet, daswurde
medial aufgegriffen», erzählt
Bosshard.

Für Aufsehen sorgte auch
die Gründung der Partei Unser
Bier (PUB). Die offiziell einge-
trageneParteimischte 2011mit
WahlplakatenmitderAufschrift
«Wählt lieberunsereFlaschen»
denWahlkampf auf. Die eigens

kreierte Liste für die National-
ratswahlen wurde jedoch nie
abgegeben. «Ich bin der Mei-
nung, dass wir sicher mehrere
Stimmenerhaltenhätten,wenn
wir das gemacht hätten», sagt
Bosshard.

In Zukunft warten einige
HerausforderungenaufdieBas-
ler Brauerei. Der Schweizer
Biermarkt befände sich aktuell
imWandel. Klein- und Kleinst-
brauereien schössen eine nach
der anderen aus dem Boden.
Und auch die grossen Braube-
triebe seien auf den Trend der
Craftbiere aufgesprungen.

«Covid macht sich erst jetzt
richtig bemerkbar», sagt Boss-
hard. Viele Restaurants und
Hotels, Abnehmer des Bieres,
mussten in der Folge schlies-
sen. Auch die aktuelle Wirt-
schaftslage mache nicht ge-
rade Hoffnung: «Das werden
wir schon spüren. Das wird
man allgemein spüren», be-
fürchtet der Geschäftsführer
Luzius Bosshard.

Am Freitag, 20. Oktober,
und Samstag, 21. Oktober, lädt
«Unser Bier» zum Jubiläums-
fest in die Brauerei auf dem
Gundeldinger Feld ein.

Seit 2009 ist Luzius Bosshard Geschäftsführer von «Unser Bier». Bild: Stefan Bohrer

Während der Fussball-EM 2008 warb «Unser Bier» beim UnternehmenMitte mit einem Banner. Bild: Key

«Esgeht
darum,den
Menschenein
Lächeln ins
Gesicht zu
zaubern.»

LuziusBosshard
Geschäftsführer «Unser Bier»


